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Einleitung 

Herr Professor DR. RICHARD DEHM, Vorstand des Institutes für Paläontologie und 

historische Geologie der Universität München, gab mir die Möglichkeit, die von der Mün- 

chener Forschungsreise nach Pakistan 1955/56 mitgebrachten fossilen Süßwassermuscheln 

(Najaden) zu bearbeiten. Ich danke ihm und seinen Mitarbeitern und Begleitern bei dieser 

Expedition, DR. THERESE PRINZESSIN ZU OETTINGEN-SPIELBERG und Herrn Präsident 

DR. HELMUT VIDAL, herzlich dafür, denn es ist das beste und umfangreichste Najaden- 

material, das bisher aus tertiären Schichten des indischen Subkontinents zur Bearbeitung 

gelangte. Insbesondere konnte der Herkunftsnachweis für einige rezente Arten Südeuropas 

und Vorderasiens erbracht werden. 

Im Rahmen dieser Arbeit ergab sich zugleich die Notwendigkeit, auf die älteren, mir nur 

aus der Literatur bekannten Faunen Vorderindiens einzugehen, um wenigstens in großen 

Zügen ein Entwicklungsbild geben zu können, das vom Mittleren Paleozän bis ins Pleisto- 

zän reicht und nach oben den Anschluß an die rezente Fauna vermittelt. Als erstes schälte 

sich eine Gruppe von Altindern heraus, die heute noch das Charakteristikum der Ganges- 

Fauna bilden. Daneben kamen immer wieder Einwanderer aus der hinterindischen Region, 

die bald wieder verschwanden, in einzelnen Fällen aber als Durchwanderer bis nach Süd- 

europa gelangten. 

Ein Versuch der stratigraphischen Einreihung der Najadenfunde wäre aussichtslos ge- 

wesen ohne die Vorarbeit, die schon lange vorher von den Säugetierforschern geleistet wor- 

den war. So stand das stratigraphische Gerüst in den Hauptzügen fest und brauchte nur in 

kleinen Details ergänzt zu werden. Rein nach der Art ihres Biotops haben Süßwasser- 

muscheln weit größere Aussicht fossil zu werden als die biotopfremden Säugetiere ; damit 

ist aber auch die Möglichkeit gegeben, bei Fehlen der Säugetiere Najaden als Schicht- 

indikatoren einzusetzen. 

Eine sachliche Schwierigkeit für die Bearbeitung lag hier � wie immer - in der Be- 

schaffenheit des Materials selbst. In den weitaus meisten Fällen liegen vollkommene Aus- 

güsse der Außenschalen vor; d. h. die ganze ursprüngliche Schale, aber auch die Aus- 

füllung des Raumes, den einst das Tier eingenommen hatte, waren ausgelaugt und an- 

schließend durch Sickerwässer wieder mit Kalkspat ausgefüllt worden. In einigen wenigen 

Fällen hatte dieser Vorgang Stücke erfaßt, die schon vor ihrem Fossilwerden abgewittert 

waren und noch Reste der Schloßzähne zeigten. Mehrere Biotope wiesen wohlerhaltene 

feinste Skulpturabdrücke auf; sie erleichterten so die systematische Einteilung, gaben 

aber auch Hinweise auf starke Skulpturvariation, wie sie etwa heute die Najaden des 

Tiberiassees aufweisen. Trotzdem blieb in vielen Fällen die Übereinstimmung der Scha- 

lenformung mit den rezenten Najaden Vorder- und Hinterindiens das einzige sichere 

Kriterium. 

Ich habe hier das von mir seit 1942 ausgebaute Najadensystem verwendet, das auf der 

Art der Ausbildung der Wirbelskulpturen aufgebaut istund eine Einreihung in die kleineren 

Gruppen (Unterfamilien) gestattet. Für die Zeiten, aus denen unser Pakistaner Material 

stammt, ist dieses System völlig ausreichend. Neuere Versuche, ein Najadensystem zu 

schaffen, das rein auf Glochidien und Anatomie begründet ist, scheitern bei fossilen Be- 

funden notwendigerweise daran, daß für beide Merkmale keinerlei fossiler Nachweis zu er- 

bringen ist. 
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Abb. 1 : Najaden-Fundorte im Jungtertiär von Nordwest-Pakistan, Forschungsreise DEHM-OETTINGEN- 

VIDAL 1955/56. 

1. Murree: 

1 : Ganda Kas bei Basal 

2-12 Chinji: 

2: Cheskewala 14 km WSW Dorf Chinji 
3: Kanatti Chak 411 km WSW Dorf Chinji 
4: Kanatti Chak 6 10 km WSW Dorf Chinji 
5: Charigambir 6,5 km WSW Dorf Chinji 
6: Sosianwali und Sosianwali 1 3 km SW Dorf 

Chinji 
7: Kundalnala und Kundalnala 2 2,5 km SW 

Dorf Chinji 
8: 3 km W Dorf Chinji 

9: Kotehra 3 km OSO Dorf Chinji 
10: Jandawala 6 km OSO Dorf Chinji 
11 : Pirawalaban 9 km ONO Dorf Chinji 
12: Kadirpur 10 km ONO Dorf Chinji 

13 Nagri: 

13: Sethi Nagri 14 km ONO Dorf Chinji 

14-16 Dhok Pathan: 

14: Rakh Datwal 6 km ONO Dorf Dhok 
Pathan 

15 : Parlewaii 4 5 km WSW Dorf Dhok Pathan 
16: Karpewali 5 km SSW Dorf Dhok Pathan 
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Eine kleine Kartenskizze zeigt die geographische Lage der Fundpunkte. Diese Arbeit erscheint zwar in 
einer geschlossenen Schriftenreihe. Der Molluskenfachmann, der nur die ihn interessierenden Teile davon 
in die Hände bekommt, wird es zu schätzen wissen. 

Die systematischen Einheiten, Familien (Fam.) und Unterfamilien (Subfam.) entsprechen den in meiner 
Veröffentlichung �Das natürliche System der Najaden. 3.� (1964) gebrauchten. 

Bei den Maßangaben bedeuten: H = Höhe, L = Länge, D = Dicke. 
Die eingeklammerte Zahl hinter den Fundort-Namen ist jeweils die Stückzahl. 

1. Methoden und Probleme 

Die Einstufung der jüngeren Tertiärschichten des Punjab hat einige Wandlungen er- 

fahren. 

Für PILGRIM 1934 galt: Chinji = Torton; Nagri = Sarmat; Dhok Pathan = Pont 

(Pikermi) ; 

für COLBERT 1935: Chinji = Unteres Pont; Nagri = Mittleres Pont; Dhok Pathan = 

Oberes Pont/Mittel-Pliozän ; 

für THENIUS 1959: Nagri = Unteres Pont; Dhok Pathan = Oberes Pont; 

für BRINKMANN 1966: Chinji = Ober-Miozän; Nagri = Unter-Pliozän. 

In der vorliegenden Arbeit komme ich zu folgenden Gleichsetzungen: 

1. Murree = Burdigal (nach DEHM) 

2. Chinji = Sarmat (nach DEHM) 

3. Quetta-Streufunde = Oberstes Sarmat 

4. Nagri = Unter-Pliozän (Unteres Pannon) 

5. Dhok Pathan = Unter-/Ober-Pliozän (Unteres Levantin) 

6. Tatrot = Unter-Pleistozän (Asti) 

7. Pinjor = Unter-Pleistozän (Villafranca) 

Leider sind aus dem riesigen Subkontinent Indien noch keine exakten, stromgebiets- 

weise erfolgten Untersuchungen der Najadenfauna bekannt, so daß in den Beschreibungen 

der rezenten Najaden überall Einzelformen bekannt wurden, ohne daß eine Abgrenzung 

der Variationsbreiten der natürlichen Arten möglich ist. Der heutige Punjab, wie ganz 

Pakistan, liegt in einer Trockenzone; der Najadenbestand ist äußerst gering und zum ge- 

ringsten Teil überhaupt bekannt. Beschrieben ist einzLamellidens aus Afghanistan, weiter ist 

mir bekannt Lamellidens aus dem Sindh und Parreysia aus dem Rhan of Cutch. Aus dem 

übrigen Indien konnte ich als Vergleichsmaterial gute rezente Aufsammlungen aus der 

Gegend von Madras (coli. OBERNDORFER), Ceylon (coll. V. GNANAM) und aus der alten 

NW-Provinz (coli. SCHLAGINTWEIT) vergleichen. In neuerer Zeit konnte ich durch umfang- 

reiches rezentes Material aus Thailand (leg. DR. BRANDT-Bangkok) auch verschiedene 

biologische Fragen lösen, insbesondere über die relative Meereshöhe zur Zeit der tertiären 

Ablagerungen, die sich auf rund 500-1000 m festlegen ließ, also auf den Höhenbereich der 

derzeitigen ostafrikanischen Groß-Seen. 

2. Parallelen zur levantinischen Najadenfauna SO-Europas 

Ich möchte hier einige Punkte der Ergebnisse vorausschicken, um die Problematik besser 

klarzustellen. 

Zwar haben die Faunengebiete NW-Indiens und SO-Europas keine einzige Art und 

auch keine Gattung im oberen Tertiär gemeinsam. Trotzdem zeichnen sich gewisse 
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Beziehungen zwischen beiden Gebieten ab. Besonders sind die echten Parreysien der 

Unterfamilien Lamprotulinae in Europa und Parreysiinae in Indien betroffen, die 

sich beiderseits in ganz kurzer Zeit, ausgehend von etwas verkürzten Normalformen, zu 

extremen quadrulinen Formen (vgl. Texttaf. 2 Fig. 21-23) unter Vorschiebung des Wirbels, 

Kurzdreieckigwerden der Formen und Verstärkung des Schlosses umwandeln. Entspre- 

chend der Lage beider Gebiete im eurasischen Kontinentalblock beginnen die slavonischen 

Formenreihen etwa mit einem mediterranen Faunengepräge und enden bei quadrulinen 

Formen von südchinesisch-tonkinesischem Gepräge. Die Punjab-Formen beginnen im 

Chinji mit südmediterranem Gepräge, also kleineren Formen als den slavonischen und 

enden im Dhok-Pathan mit zwerghaften Umwandlungen nach Art ostafrikanischer rezen- 

ter Seeformen. Am meisten überrascht hier ein Vergleich des Potomida bielzi Czekelius 

aus Slavonien mit einer entsprechenden Zwergform der Parreysia gnanami n. sp. Es ist 

selbstverständlich, daß auch andere Artgruppen, wenn auch weniger ausgeprägt die gleiche 

scheinbare Marschrichtung gegen den ˜quator mitmachen und daß am Endpunkt beider 

Entwicklungen typische Gattungen der erreichten biologischen und geographischen Breite 

auftreten. 

So scheint es zunächst, als ob sich der ganze eurasische Kontinentalblock geschlossen 

nach Süden bewegt und dabei die Faunen Slavoniens und des Punjab in entsprechende 

tropische Breiten versetzt habe. 

Natürlich ist auch eine zweite Erklärungsmöglichkeit denkbar, nämlich, daß eine ein- 

heitliche Klima-˜nderung beide Gebiete betroffen hat ; diese müßte aber dann weltweit ge- 

wesen sein, wie die entsprechenden Klima-Abschnitte der Eiszeiten. Über die Wahrschein- 

lichkeit der beiden Möglichkeiten soll hier nach Beschreibung der Faunen noch gesprochen 

werden. Auf jeden Fall aber dürfte die Gleichartigkeit der Umwandlung einem engeren 

Zeitabschnitt angehören, den ich nach den europäischen Befunden als Unter-Levantin be- 

zeichnen muß. 



A. Die fossilen Najaden Vorderindiens 

I. Paleozän: Intertrappean Formation: Untere Ranicot Series 

Die Ranicot Series werden nunmehr als Mittleres bis Oberes Paleozän eingestuft. Bisher 

wurde nur eine Form aus diesen Schichten bekannt; sie nähert sich am meisten den Palin- 

donaia der alpinen Gosau-Formation. 

Fam. Unionidae FLEMING 

Subfam. Nannonaiinae MODELL 

Gattung Palindonaia MODELL 1950 

Arch. Moll. 79, S. 35. Typus: Unio solandri J. SOWERBY 1826. 

Begründet auf langquadratische, flache Vorläufer der rezenten Nannonaia HAAS (syn. 

Indonaia PRASHAD). Vom Wealden bis Eozän. 

Palindonaia pascoei (PRASHAD 1928) 

Texttaf. 1 Fig. 1 
1928. Indonaia pascoei PRASHAD, Rec. Geol. Surv. India 60, S. 308-312. 

Kleine, flache und kurzrechteckige Form. Wirbel weit vorgeschoben, bei 1/7 der Länge. 

Schnabel schräg abgestutzt. Zähne wie Indonaia. 

L. 43,5 H. 26,2 D. 14,4 mm 

41,6 25,2 � 

41,2 24,9 � 

Fundort: Nawapet, Hyderabaa State (170 43’ 30" nd; 78° 23’ 45" e). 

Am nächsten steht die Palindonaia tournali (MATHØRON 1878) aus dem eozänen Lignit 

von Fuanette, Aude, Frankreich; vermutlich Paleozän (Thanet). 

II. Paleozän: Obere Ranicot Series (Thanet?) 

Eine kleine, aber äußerst charakteristische Fauna, mit gemeinsamer biologischer Aus- 

prägung. Die Arten gehören vier verschiedenen Gattungen an. Gemeinsam sind ihnen die 

noch gut sichtbaren, z.T.aber nur noch in Spuren am Unterrand oder in der Innenschale 

ersichtlichen radialen Schalenfalten, die auf eine frühere stärkere radiale Skulptur deuten. 

Es hat den Anschein, als ob ihr Verbreitungsgebiet, der heutige Dekkan, in nicht allzu- 

weit zurückliegender Zeit in einer Zone stärkster Skulpturbildung gelegen habe, und daß 

nun unter mehr feuchthumiden Bedingungen die Skulptur wieder reduziert wurde. Das 

2 München Ak.-Abh. math.-nat. 1969 (Modell) 
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würde aber bedeuten, daß der Zentral-Dekkan vor dieser Zeit eine Verschiebung in den 

Klimazonen erlebt hat. Die einzigen fossilen Zeugen für die vorausgegangene starke 

Radialskulptur stammen aber aus der Oberen Kreide von Ferghana bis zur Mongolei und 

wurden bisher als ˜quivalent zur nordamerikanischen Belly- und Judith River-Formation 

eingestuft; in neuerer Zeit neigt man mehr zur Auffassung als Paleozän. 

Von den vier vorhandenen Gattungen gehören zwei noch heute der vorderindischen 

Fauna an, Parreysia und Lamellidens, eine ist heute südchinesisch, Schistodesmus, eine 

indonesisch, Hyriopsis. Von einer Scheidung durch hohe Bergzüge vom übrigen Asien ist 

noch keine Rede. 

Fam. Unionidae FLEMING 

Subfam. Parreysiinae HENDERSON 

Gattung Schistodesmus SIMPSON 1900 

Typusart: Unio lampreyanis Baird & Adams. Rezent von Shantung bis Shanghai. 

Fossil seit der Unteren Kreide von Korea bekannt. 

Schistodesmus mamillatus (HISLOP i860) 

Texttaf. 1 Fig. 2 
i860. Unio mamillatus HISLOP, Quart. Journ. Geol. Soc. Lond. 16, S. 175, Taf. 7 Fig. 26. 

Große, flache Art, langoval-keilförmig, hinten in einen kurzen, dreieckigen Schnabel 

auslaufend. Wirbel bauchig, bei 1/6 der Länge gelegen. Untere Vorderschale leicht radial 

gestreift, in der Schalenmitte eine radiale Reihe von 5 Knoten. 

L. 96 H. 59 D. 48 mm 

Fundort: Karani, Prov. Nagpur, Zentral-Dekkan. 

Erinnert stark an die nordamerikanische Gattung Plethobasus SIMPSON, die aber un- 

zweideutig an Lampsilinae anschließt. Im Rahmen der asiatischen Najaden kann sie nur 

bei der Unterfamilie Parreysiinae untergebracht werden, mit deren rezenten Schistodesmus- 

Arten sie die radiale Knotenreihe gemeinsam hat. 

Schistodesmus imbricatus (HISLOP i860) 

Texttaf. 1 Fig. 3-4 
i860. Unio imbricatus HISLOP, Quart. Journ. Geol. Soc. Lond. 16, S. 157, Taf. 7 Fig. 27a-c. 

Mittelgroß, kurzoval bis kurzquadratisch. Wirbel bauchig, bei 1/6 der Länge Arealkante 

mit 4 kleinen Knoten, dann eine Mulde und auf der Mittellinie ebenfalls 4 stärkere Knoten 

in einer Reihe, vor ihr eine schmale Mulde. 

L. 62 H. 53 D.�mm 

42 31 � 

Fundort: Mekalgandi Ghat, Prov. Nagpur, Zentral-Dekkan. 

Nur eine Kurzform zu mamillatus. Die am vorderen Unterrande auftretenden Rillen 

sind Spuren einer früheren ausgedehnteren Schalenskulptur. 
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Gattung Parreysia CONRAD 1853 

Typusart: Mya corrugata MüLLER 1774. Kurzovale bis hochdreieckige Arten Vorder- 

indiens und Burmas mit V-Skulptur. 

Die beiden Arten aus dem Paleozän des Dekkan schließen unmittelbar an eine Gattung 

an, die als Pseudohyria MCNEIL 1936 mit dem Typus gobensis MCNEIL aus der Oberen 

Kreide der Mongolei beschrieben wurde. Synonym dazu ist aber auch Protounio MARTIN- 

SON mit dem Typus ferganensis MARTINSON aus dem Unter-Cenoman von Fergana bis zur 

Mongolei. Die Verbreitung bestärkt weiter die Wahrscheinlichkeit, daß die Parreysien als 

unmittelbare Nachkommen alter Hyriinae aus Nordamerika gekommen sind. Die Art 

ihrer Skulptur deutet auf Ausbildung in Süßwasserbecken, die zwar in feuchtwarmer, sub- 

tropischer Zone lagen, aber rings von Steppen oder Wüsten umgeben waren. 

Parreysia malcolmensis (HISLOP i860) 

i860. Unio malcolmensis HISLOP, Journ. Geol. Soc. Lond. 16, S. 174. 
1827. Unio tumida J. SOWERBY, Trans. Geol. Soc. Lond., 2. ser., 5, Taf. 47 Fig. 11-12 (non U.tumidus 

PHIL. 1788). 

Klein, fast kreisrund, gleichseitig und bauchig. Wirbel mäßig dick. Bauchrand innen 

krenuliert, als Rest einer außen nicht mehr sichtbaren Schalenskulptur. 

L. 19,3 H. 16,8 D. 15,7 mm 

Fundort: Makalgandi Ghat, Prov. Nagpur, Zentral-Dekkan. 

Wahrscheinlich nur Jugendform zu Parreysia hunteri (HISLOP). 

Parreysia hunteri (HISLOP i860) 

Texttaf. 1 Fig. 5 
i860. Unio hunteri HISLOP, Quart. Journ. Geol. Soc. Lond. 16, S. 174, Taf. 6 Fig. 25. 

Mittelgroß, mit erhobenem Schildflügel, hinten zusammengedrückt. Wirbel bauchig, bei 
1/5 der Länge. Deutliche Arealkante und auf der Schale radiale Skulptur, die auch auf den 

inneren Unterrand übergreift. 

L. 60 H. 42 D.�mm 

Fundort: Karuni, Prov. Nagpur, Zentral-Dekkan. 

Subfam. Lamellidentinae MODELL 

Gattung Lamellidens SIMPSON 1900 

Typusart: Unio marginalis LAMARCK 1819, Langovale bis zungenförmige Arten mit 

Lamellenzähnen. Wirbelskulptur: schrägstehendes V und zwei scharfe Arealrippen. Seit 

dem Jura von Portugal bekannt. 

Lamellidens carteri (HISLOP i860) 

Texttaf. 1 Fig. 7 
i860. Unio carteri HISLOP, Quart. Journ. Geol. Soc. Lond. 16, S. 175, Taf. 7 Fig. 28. 


